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Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Raths buchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei. 


[Redakteur Ernst Lambeck. 


Wolitiſche Rundſchau. 
Landtag. 
Beide Kammern hatten am 21. Februar 


Sitzungen. Im Herrenhauſe wurde die Be— 
rathung der Novelle zur Städte-Ordnung be— 
endigt; die Anträge der Kommiſſion mit denen 
ſich der Miniſter des Innern ſchon geſtern ein— 
verſtanden erklärt hatte, kamen durchweg mit 
ciner einzigen unweſentlichen Aenderung zur An- 
nahme. Im Abgeordnetenhauſe wurde der 
Geſetzentwurf, betreffs der Abänderung mehrerer 
Vorſchriften der Portotaxe angenommen, und die 
übrigen Gegenſtände der Tagesordnung nach den 
Anträgen der Kommiſſion erledigt. Der Abge— 
ordnete von Rönne überreicht einen Antrag auf 
Reviſion der Fremdenpolizei-Geſetzgebung, welche 
der Gemeinde-Kommiſſion zugewieſen wurde. 
Deutſchland. Berlin, den 22. Februar. 
Die Debatte über das Ehegeſetz wird in der 
erſten Woche des März ſtattfinden. Die Come 
miſſion hat diesmal bei den Ehehinderniſſen den 
im vorigen Jahre beſchloſſenen Zuſatz: „An den 
allgemeinen und beſonderen Vorſchriften über die 
Succeſſionsfähigkeit in Lehne und Fideicommiſſe 
wird hierdurch nichts geändert“ abgelehnt. — 
Die Petition für Einführung der obligatoriſchen 
Civilehe, welcher auch neun Geiftliche in Berlin bei⸗ 
getreten waren, haben ſechszehn Geiſtliche unſerer 
Stadt eine andere entgegen geſetzt, welche Ver⸗ 
wahrung dagegen einlegt, als ſei jenes die An⸗ 
ſicht der Berliner Theologen überhaupt. — Schon 
wieder ein Opfer der Spielbank. Vorgeſtern 
Nachmittags um 4 Uhr verließ eine zu Bad 
Homburg ſich ſchon längere Zeit aufhaltende 
engliſche Dame den Spielſaal in welchem ſie 
nach und nach faſt ihr ganzes Vermögen ver- 
loren hatte, ging nach dem eine halbe Stunde 
entfernten Orte Kirdorf, beſtieg den Thurm der 
dortigen neuen Kirche, ſetzte ſich auf das ſteinerne 
Geländer, band zuerſt ihre Füße mit einem 
ſeidenen Bande zuſammen und ſlürzte ſich fo 
rücklings von dem etwa 100 Fuß hohen Thurme 
herab. Die Unglückliche wurde zwar noch lebend, 


Die „Erweckung im Elberfelder 
Waiſenhauſe. 


Im hieſigen Waiſenhauſe haben ſich Dinge be⸗ 
geben, die in unſerm Jahrhundert unglaublich er⸗ 
ſcheinen. Die 1857 zuerſt in Amerika hervorgetretene 
religiöfe „Erweckung“ verpflanzte ſich bekanntlich dann 
auch nach England, und trat ſporadiſch in Deutſch⸗ 
land auf. Im hieſigen Waiſenhauſe iſt dies über⸗ 
ſpannte Treiben nun dis zu einem die leibliche und 
geiftige Geſundheit der Zöglinge völlig untergrabenden 
Syſtem ausgebildet worden. Merkwürdiger Weiſe iſt 
die Sache durch ein hieſiges pietiſtiſches Blatt, den 
„Säemann“, ans Lich gezogen worden, welches als 
wahres enfent terrible in der ſalbungsvollſten Sprache 
den über das Waiſenhaus gekommenen Segen enthüllt. 
Wir entnehmen der „Niederrheiniſchen Volkszeitung“ 
folgende Darſtellung, deren Thatſachen in allem 
Weſentlichen dem „Säemann“ entnommen find, und 
auch von der „Barmer Zeitung“ und andern Blättern 
beſtätigt werden: 

»der ſogenannte evangeliſche Bund in England 
erließ eine Aufforderung an die „Gläubigen zu ei⸗ 


| 
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aber in einem grüßlich verſtümmelten Zuſtande hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde hat in ihrer 


nach Homburg in das Hoſpital gebracht. — 
Den 23. „Die Verhandlungen wegen der Re— 
viſion der Bundeskriegsverfaſſung nehmen ihren 
Fortgang. Daß ſie ſchon jetzt ſehr günftige les 
ſultate erzielt hätten, wie einige Zeitungen mel: 
den, davon ſcheint man in unterrichteten Kreiſen 
kaum Kunde zu haben. Ueber die Thätigkeit für 
die preußiſche Marine im vorigen Jahre liegen 
folgende Data vor: Die Fregatte „Gefion“ mit 
48 Kanonen iſt vollſtändig reparirt worden. Der 
Schooner „Hela“ iſt in eine Brigg verwandelt 
worden. Die Schraubenkorvette „Gazelle“ mit 
28 Kanonen iſt ſo gut wie vollendet. Funfzehn 
Kanonenboote find fertig, vier größere werden es 
bald ſein. Zwei Schraubenkorvetten endlich, jede 
zu 28 Kanonen, ſind ſeit dem vorigen Sommer 
in Bau begriffen. — Es iſt jetzt viel von preu⸗ 
ßiſchen internationalen Polizeimaßregeln die Rede. 
Bald ſoll der Nationalverein in Frankfurt über⸗ 
wacht werden, bald bei der ſächſiſchen Regierung 
die Verfolgung der Eichhoffſchen Broſchüren nach⸗ 
geſucht worden ſein. Das Alles widerlegt ſich 
ſelbſt. Was den Nationalverein angeht, fo. ift 
nicht unbemerkt geblieben, daß er in Poſen und 
London patriotiſch gewirkt hat, dort der polni⸗ 
ſchen Agitation gegenüber, hier für die deutſchen 
Herzogthümer.“ — In den Abgeordnetenkreiſen 
erzählt man ſich von einer Unterredung, die jüngſt 
der König mit einem hervorragenden Landtags- 
mitgliede gehabt haben und deren Gegenſtand 
die Tragweite der Beſchlüſſe in der Adreß⸗De⸗ 
batte geweſen fein fol. In dieſer Unterredung 
ſoll das Landtagsmitglied das Einverſtändniß 
zwiſchen Krone und Landesvertretung betont und 
dabei ſchließlich auf das Auftreten und die Rich⸗ 
tung des Abgeordneten v. Vincke hingewieſen 
haben. Hierbei werden nun dem Könige fol⸗ 
gende Worte in den Mund gelegt: „Vincke iſt 
ebenſo geiſtreich als ehrlich. Die Krone wie das 
Land bedarf ſolcher Männer. Ich bin feſt übers 
zeugt, Vincke würde im edelſten Eifer in erſter 
Reihe ſtehen, ſofern man ſich herausnehmen 


letzten Gemeindeverſamrilung am Montage den 
Prediger Wislicenus aus Waltershauſen bei 
Gotha zu ihrem Sprecher erwählt. Es iſt dies 
der Bruder des bekannten Predigers Guſtav 
Adolph Wislicenus aus Halle, welcher jetzt in 
Zürich eine Erziehungs-Anſtalt beſitzt. — Der 
Polizeirath Niederſtetter aus Poſen, welcher in 
Folge der von dem Abgeordneten v. Niegolewski 
im Jahre 1859 gehaltenen Interpellation wegen 
der ihm zur Laſt gelegten Verbreitung aufrühri⸗ 
ſcher polniſcher Proklamationen zur Disciplinar— 
Unterſuchung gezogen worden, iſt, nachdem ſchon 
das in J. Inſtanz gefällte Erkenntniß des Kgl. 
Disciplinarhofs auf Freiſprechung lautete, nun⸗ 
mehr auch in II. Inſtanz Seitens des Kgl. 
Staats⸗Miniſteriums freigeſprochen worden. — 
Aus Kanagawa wird gemeldet, daß in RNeddo 
die Stimmung für den Abſchluß eines Vertra⸗ 
ges mit Preußen eine günſtigere geworden ſei. 
Dresden. Am 21. Morgens iſt der be⸗ 
rühmte Bildhauer Prof. Pietſchel geſtorben. 
Oeſterreich. In der Sitzung des Ma⸗ 
giſtrais von Peſth am 21. Febr. wurde ein 
Königliches Schreiben verleſen, durch welches 
der Landtag zum 2. April nach Ofen einberufen 
wird Behuſs Inauguration und feierlicher 
Krönung des Kaiſers als König von Ungarn, 
Ueberreichung des Königlichen Inauguraldiploms 
an die Stände und die Landesvertretung. Wahl 
eines Palatins und Berathung höchſt wichtiger 
geſetzlicher Verfügungen. Das Schreiben beſagt, 
der Kaiſer werde mit Gottes Gnade den Rande 
tag perſönlich leiten. — Die Veröffentlichung der 
verſchiedenen Statute iſt nun auf Sonnabend 
oder Sonntag angekündigt; man ſieht ihr nicht 
in froher Erwartung, ſondern in tiefer Apathie 
entgegen. Herr v. Schmerling hat es verſtanden, 
das ihm aus friſchen Born entgegenquillende 
Vertrauen abkühlen und verſickern zu laſſen, 
ohne daß eine einzige That unterdeß eine Hoffnung 
gegeben hätte. Umgeben von dem ganzen Appa⸗ 
rat des früheren Syſtems, von all den illuſtren 
Namen der Bachſchen Epoche, von den Fana— 


wolle, an dem Throne zu rütteln!“ — Die 


nem gemeinſamen Gebet in der zweiten Woche d. J. 
um „Erweckung“. Zu den „Gläubigen“ gehören be⸗ 
kanntlich in erſter Reihe die Wupperthaler Frommen, 
von denen einer der Angeſehenſten Vorſteher des 
ſtädtiſchen Waiſenhauſes iſt. Schon in voriger Woche 
drangen nun Gerüchte ins Publikum, daß viele Waiſen⸗ 
kinder in religibſen Wahnſinn verfallen ſeien. Doch 
wurde die Sache geheim gehalten, bis der „Säemann“ 
ſeine Enthüllungen brachte. Es war danach auf jene 
engliſche Aufforderung hin in der Zeit vom 6.—13. 
Januar im Waiſenhauſe wiederholt außerordentliches 
Gebet abgehalten worden. Die Angeſtellten des 
Waiſenhauſes flehten dabei „vorzugsweiſe um Be: 
kehrung ihrer Pfleglinge.“ Ihr Gebet wirkte ſchnell, 
am 13. Januar ſtellten zuerſt „an einem groͤßern 
Mädchen“ ſich die Symptome des religiöfen Wahn⸗ 
ſinns ein, oder wie der „Säemann“ ſich ausdrückt, 
es begehrte, dem Vorſteher ihr Herz auszuſchütten. 
Es folgten mehrere Mädchen, bald auch Knaben, am 
31. v. M. waren bereils 30 Knaben und eben fo 
viel Mädchen ergriffen, die beteten, fangen, predigten. 
Nach der gemeinſamen Belſtunde (9— 10 Uhr Abends) 
gingen die „angefaßten“ Knaben in den Keller, wo 


fie in Verzückungen und theilweiſe in Krämpfe ver⸗ 
fielen. Dieſelben dauerten in der Nacht 3 Stunden, 
am folgenden Vormittag 3 Stunden, am Abend 4 
Stunden, die Pauſen wurden mit religiöſen Uebungen 
verbracht. Am folgenden Tage waren 37 Knaben 
„angefaßt“ und zwar „aller im Hauſe vertretenen 
Konfeſſionen!« Folgt Abends wieder gemeinfame Vet⸗ 
ſtunde von 8 ½ Uhr bis 10½ Uhr; ob dann wieder 
Kellerandachten, iſt nicht geſagt, wohl aber daß 
wiederum ein Knabe in Krämpfe verfiel. Am folgen⸗ 
den Sonntag ſchrieen in der Betftunde 7 bis Sjährige 
Kinder um Gnade, um Vergebung der Sünden, um 
ein reines Herz, „um den heiligen Geiſt“ u. Nach 
Mitternacht kamen die Mädchen endlich „zur Ruhe; fie 
lagerten ſich dann in großer Zahl in einer der Treppen 
und den anſtoßenden Gang“ und fangen Bußlieder. 
Am 4. Februar verfielen nach dem eigenen Bericht 
des Vorſtehers in Krämpfe: bei der Morgenandacht 1 
Knabe, in der Schule 3, bei der Abendandacht 4 
Kinder. Am 5. Februar „wurde ein Kind nach dem 
andern von einer göttlichen Traurigkeit ergriff en, 
brach zuſammen und mußte zu Bett gebracht werden. 
Diefe Zahl wurde im Lauf des Tages ſo groß, daß 


tifern des Konkordats und des Polizeiregiments, 
verfällt Schmerling nach und nach demſelben 
Mißtrauen, woran ſeine Vorgänger krankten; 
man ſieht ihn kämpfen um jede Konzeſſion, 
ringen Schritt für Schritt um jedes Zugeſtänd⸗ 
niß, erlahmen bei dem Zurückweiſen der argen 
Zumuthungen, und ſeine Kräfte aufreiben an 
der Unkenntniß und an dem Unwillen der maß⸗ 
gebenden Kreiſe. Dem Staatsminiſter ſcheint 
es noch nicht einmal gelungen, fein Bureau mit 
den geeigneten Kapazitäten zu beſetzen, und man 
gewöhnt ſich daran, ihn und ſein Prinzip als 
ein Proviſorium zu betrachten, daß über die 
Angſt des Momenkes hinweghelfen ſoll. Eben 
fo wenig geben feine Miniſter⸗Kollegen ein 
Lebenszeichen über ihre Intentionen, wenn man 
nicht etwa die vertraulichen Aeußerungen, daß ſie 
mit dem heftigſten Widerſtande ſich abmühen 
müſſen, als bezeichnend anſehen will. Der 
Juſtizminiſter läßt erſt Entwürfe der dringendſten 
Geſetze von Kommiſſionen berathen, der Finanz— 
Miniſter läßt die Voten der Handelskammern 
über die Herſtellung der Valuta ordnen, der 
Handelsminiſter ſucht ein Faktotum für das neu 
zu etablirende Bureau, und der Unterrichtsrath 
iſt erſt im Werden; der Polizeiminiſter hat es 
auch nicht dahin gebracht, die beſtehenden Revi⸗ 


ſionsämter für Bücher u. dgl. als überflüſſige 


und koſtſpielige Cenſurbehörde aufzuheben. Unter 


ſolchen Verhältniſſen kann trotz mannigfacher 


Anreizung des Publikums kein Enthuſiasmus 
heranreifen, dagegen niſtet ſich nur feſter der 
Gedanke ein, daß man nur ſo viel, aber auch 
ſo viel erhalten werde, als man fordert und 
nimmt. Die Magyaren gehen darin mit gutem 
oder böſem Beiſpiele voran], vie man's nimmt. 
— Das Morgenblatt der „Preſſe“ vom 23. 
ſagte: Oeſterreich, Preußen und Rußland ſollen 
im laufe der letzten Tage eine Konvention un⸗ 
terzeichnet haben, in welcher für den Fall von 
Inſurektionen in Polen und Ungarn, gemeinſame 
Gegenmaßregeln vertragsmäßig feſtgeſtellt wor⸗ 
den ſeien. — Die am 23. Abends erſchienene 
„Oeſterreichiſche Zeitung“ ſagt, daß die mitge⸗ 
theilte Nachricht von einer Konvention Oeſter— 
reichs, Preußens und Rußlands nach geſtrigen 
aus zuverläſſiger Quelle erhaltenen Nachrichten 
jedes poſitiven Grundes entbehre. Der Zuſtand 
in Polen ſcheine jedoch der Gegenſtand eines 
Notenwechſels geweſen zu ſein und dürften im 
Falle von Unruhen, welche durch polniſche Ge⸗ 
biete aller drei Mächte verbreitet ſein ſollten, 
die nöthigen Vorſichts- und Gegenmaßregeln 
getroffen werden. In Bezug auf Ungarn dürf⸗ 
ten kaum diplomatiſche Mittheilungen ſtattgefun— 
den haben. g 

Frankreich. Am 19. verſammelten ſich 
die Vertreter der Großmächte und der Türkei 
behufs Regelung der ſyriſchen Angelegenheit. 
England iſt diejenige Macht, die ſich am hart⸗ 
näckigſten gegen eine Verlängerung der Okku⸗ 
pation ſträubt und jedenfalls nur einen 2“ bis 
Zmonatlichen Verlängerungs Termin bewilligen 
möchte. Da man ſich nicht einigen konnte, ſo 
wurde die Konferenz für 8 Tage vertagt, damit 
die Bevollmächtigten in der Zwiſchenzeit an ihre 


ſie zu Dutzenden da lagen und in großer Angſt, aber 
theilweiſe auch unter heftigen Schmerzen laut jammer⸗ 
ten. Viele dieſer Kinder hatten krampfhaſte Anfälle, 
verloren die Sprache und ſchlugen fortwährend mit 
den Händen, gaben dabei aber immer das Verlangen 
kund, daß mit ihnen gebetet werden ſolle.“ Am 6. 
war es ruhiger, am 7. „lagen 20 Knaben gleichzeitig 
zu Bett, die größtentheils nicht mehr ſprechen konnten:“ 
dem Vorſteher war das dabei a daß fie das 
volle Bewußtſein behielten, ſelbſt während der heftigften 
Convulſionen! Vom 7. bis 13. Februar waren 
„alfo angefochten“ 33 Knaben.“ 

Der Unfug war dahin gediehen, daß die Stadt⸗ 
behörden ihn nicht länger ignoriren konnten. In der 
geſtrigen Sitzung der Stadlverordneten-Verſammlung 
zeigte, wie wir den hieſigen Blättern entnehmen, der 
Oberbürgermeiſter an, daß er durch das in der Stadt 
umherlaufende Gerücht über außerordentliche Vorgänge 
im ſtädtiſchen Waiſenhauſe veranlaßt worden ſei, ei⸗ 
nen Bericht der Direktion dieſes Hauſes zu erfordern 
und gleichzeitig persönlich im Waiſenhauſe ſelbſt die 
Sachlage zu unterfuchen. Nachdem die Verſammlung 
in fehr bemerkenswerther Weiſe mit 18 gegen 9 
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Regierungen referiren können. — Der berühmte 
Theaterdichter Eugene Scribe iſt heut Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr an einem Schlaganfalle geſtorben. 
Er war des Morgens noch ganz wohl, fuhr ge: 
gen Mittag aus, und als um 2 Uhr der Wa⸗ 
gen nach dem Hotel zurückkehrte und der Diener 
den Schlag öffnete, fand er ſeinen Herrn todt 
in der Ecke des Wagens ſitzen. 

Italien. Nach in Turin am 20. einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Neapel ſind Admiral 
Perſano und General Cialdini mit Truppen nach 
Meſſina gegangen. Mazzacopo iſt nach Civir 
tella del Tronto dirigirt und wird, falls deſſen 
Uebergabe verweigert werden ſollte, zum Angriff 
ſchreiten. f 
Rom. Am 14. Febr. fand eine glänzende 
Kundgebung bei Gelegenheit der Einnahme von 


Gaöta ſtatt; dieſelbe wurde durch die Franzoſen 


ermuthigt. Der Volksgeiſt iſt in Rom ſehr auf— 
geregt. — Aus Turin, vom 16. Februar, wird 
der Pariſer „Preſſe“ geſchrieben: „Turin bietet 
im Augenblick einen ganz fremden und unge- 
wohnten Anblick dar; die Straßen, gewöhnlich 
ſo ſtill, ſind voll Leben; täglich kommen Fremde 
in Maſſe an. Da fiebt man Römer, Neapolita⸗ 
ner ꝛc., die, feiner Zeit verbannt, nun als Ab⸗ 
geordnete, Senatoren, Intendanten u. ſ. w. nach 
Turin kommen. Eine Armee von Arbeitern iſt 
mit der Ausſchmückung der Straßen beſchäftigt. 
Die ganze Bevölkerung befindet ſich in förmlich 
ſieberhafter Aufregung, wozu der Fall Gaétas 
und die römiſche Frage ihr Möglichſtes beitragen. 
Der neue Parlamentsſaal beſteht aus einem 
großen Gebäude, welches genau einen Halbkreis 
bildet. Die Wölbung, welche ganz von Holz 
und Eiſen iſt, iſt von bemerkenswerther Kühnheit. 
Das Licht kommt von oben und verleiht dem 
Ganzen etwas Majeſtätiſches. Die Triyunen 
ſind geräumig und gehen rings herum. Hinter 
dem Bureau des Präſidenten befinden ſich zwei 
Tiſche von Marmor, auf dem einen lieſt man 
die Inſchrift: IV. März 1848, das Datum des 
Erlaſſes des „Statuts“, und auf dem andern 
XXIII. Februar 1861, Tag der Eröffnung des 
Parlaments.“ — Der Jubel über Gaeta's Fall 
in Rom iſt groß, die Aufregung gleicht faſt der, die 
nach der Kunde von der Schlacht von Magenta und 
dem Einzuge in Mailand hier herrſchte. Geſtern 
Abends wogten Tauſende durch den Corſo, die Bal⸗ 
kons füllten ſich wie am Karneval, die Häuſer wur⸗ 
den hie und da beleuchtet und bengaliſche Flammen 
angezündet. Die Volksmenge demonſtrirte durch 
Auf⸗ und Abgehen auf dem Corſo, und Lebe— 
hochrufe auf Italien und Victor Emanuel. Vor 
dem Palaſt, in welchem die Familie des Grafen 
Trapani wohnt, ſtopfte fi die Menge, aber viele 
Stimmen geboten Schweigen. Dieſe Menſchen— 
ſchaaren geborchten dem Rufe unſichtbarer Führer, 
und die würdige Haltung der Römer war be— 
wundernswerth. Auf den Ruf: „a casa!“ ver— 


loren ſich die Tauſende ſtill, wie von einem 


Spaziergange. 
tion paſſiv zu. 


Die Polizei ſah der Demonſtra— 
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Provinzielles. 


Culm, 21. Februar. Geſtern ſchwebten 
unſere Niederungsbewohner in der größten Ge— 
fahr, denn unterhalb Sartawitz hatten ſich Eis» 
ſtopfungen gebildet, die ein Steigen des Waſſers 
der Art verurſachten, daß Abends 10 Uhr der 
Pegel 20 Fuß zeigte. Gott ſei Dank! wir ha— 
ben von keinem Durchbruch der Dämme gehört 
und es iſt das Waſſer heute ſchon bis auf 14 
Fuß gefallen. — Unſere Nachbarſtadt Schwetz 


ſoll geſtern durch das plötzliche Steigen der 


Weichſel ſehr gelitten haben, da das Waſſer in 
mehreren Straßen fußhoch geſtanden hat. — 
Wenn Sie in Ihrem Blatte von dem hier 
erſcheinenden Blatte Przyjaciel Ludu einige 
Hiſtörchen brachten, ſo kann ich Ihnen jetzt mel— 
den, daß der Redakteur (2) Kaplan Gawrzyjelski 
bei dem Inſtitut der barmherzigen Schweſtern, 
ſein Abberufungsſchreiben erhalten und unſere 
Stadt verlaſſen hat. Wohin er gegangen, konnte 
ich nicht erfabren, gewiß iſt ihm eine Stelle an- 
gewieſen, wo er in größerer Muße beſſere 
Correſpondenzen für fein Blalt ſchreiben kann. 
— Wie Fama ſagt, ſoll vor circa 8 Tagen eine 
barmherzige Schweſter aus dieſem Orden hier 
ausgetreten und von ihren zwei Schweſtern nach 
ihrer Heimath (Kreis Schwetz) abgebracht ſein. 
Die Urſache dieſes Austrittes will man in der 
großen Humanität finden, mit der ſie behandelt 
worden fein. — Zur Zeit find zwei Miſſionäre 
hier eingetroffen, die geiſtliche Exercitien in der 
Kirche bei den barmherzigen Schweſtern abhalten. 
(Gr. Gef.) 
Graudenz, den 22. Febr. Bekanntlich 
verſprach der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt, 
als er im Auguſt v. J. auf ſeiner Rundreiſe 
durch die Provinz, auch unſern Ort beſuchte, 
für die Regulirung der Weichſelufer bei Grau— 
denz Sorge tragen zu wollen, und es beauf— 
tragte Se. Excellenz zugleich Herrn Reg.-Bau⸗ 
rath Schmidt mit der Anfertigung der Pläne 
und des Koſtenanſchlags. Dieſe Vorarbeiten 
ſind jetzt beendet und dem hieſigen Magiſtrate 
zur Kenntnißnahme zugegangen. Es würde da— 
nach die Weichſelregulirung von Strewoczyn 
bis zur Feſtung die Summe von 45,000 Thlrn. 
koſten, zu welcher die Stadt 15,000 Thlr. bei⸗ 
tragen ſoll. Der Strom ſoll dadurch auf eine 
Breite von 90 Ruthen eingeengt werden, wo— 
durch die Einrichtung einer fliegenden Fähre 
ermöglicht wird. Bei Culm und Kurzebrack iſt 
der Strom 100 Ruthen breit. Die Regulirung 
ſoll allein durch ſtarke Buhnenbauten bewirkt 
werden, nur bei der Dragaſſer Ueberfähre wird 
eine ſteinerne Mole projektirt. (Gr. Geſ.) 
Gumbinnen, 21. Februar. Der Credit⸗ 
verein für den Kreis Gumbinnen hat ſein Sta— 
tut nunmehr drucken laſſen und veröffentlicht. 
Der Zweck deſſelben iſt: Vermittelung von Dar⸗ 
lehnen und Vorſchüſſen im Kreiſe der Mitglieder 
zur Förderung des Erwerbes und Beſchränkung 
des Zinswuchers. Durch baare Einlagen der 
Mitglieder von mindeſtens 5 Thlr. monatliche 
Beiträge von 2 Sgr. 6 Pf. nöthigenfalls durch 
Aufnabme baarer Anleben, fol dieſer Zweck er— 
—ü— ' — — 
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Stimmen beſchloſſen hatte, die Angelegenheit in ge⸗ 
heimer Sitzung zu behandeln, legte der Oberbürger⸗ 
meiſter den vorgeſtern Abend eingegangenen Bericht 
der Direktion, ſowie ein Schriftſtück, welches das Er⸗ 
gebniß ſeiner eigenen Wahrnehmungen enthält, vor. 
Er zeigte ferner an, daß er dem Hrn. Vorſitzer der 
Armenverwaltung von der Sachlage ſofort Kenntniß 
gegeben, und daß dieſer dieſelbe zum Gegenſtand der 
Verhandlung in einer außerordentlichen Sitzung der 
Verwaltung gemacht habe, welche geſtern Nachmittag 
um 2 Uhr ſtattfand und an welcher der Vorſitzende 
der ſtädtiſchen Armen⸗Verwaltung, Geheimer Kommer⸗ 
zienrath Dan, von der Hehdt, und 7 Mitglieder der 
Armen: Verwaltung und der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung Theil nahmen. Die Verſammlung acceptirte 
hierauf den wenige Stunden vorher gefaßten Beſchluß 
der Armen-Berwaltung, welche einſtimmig aufs tieſſte 
mißbilligt, daß nach den vorgelegten Schriſtſtücken und 
dem Berichte des Oberbürgermeiſters, in einer ſtädti⸗ 
ſchen Etziehungsanſtalt für Waiſen, ſtatt einer, der 
nüchternen, einfachen Hausordnung und Inſtruktion 
entſprechenden Erziehung in fo auffallender Weiſe und 
ohne ihr Wiſſen eine Vehandlung der Kinder möglich 


geweſen iſt, welche Leib und Seele der Kinder ge⸗ 
waltſam erſchüttert hat.“ Sodann erſuchte die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung einſtimmig die Armen⸗Ver⸗ 
waltung: die geftörte Ordnung im ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
hauſe durch die geeigneten Mittel ſchleunigſt herzuftellen 
und der Stadtverordneten-Verfammlung in den nächſten 
Tagen Bericht zu erſtatten. Es wurde nunmehr der 
fernere Antrag geſtellt: die Armenverwaltung zu er⸗ 
mächtigen, bei Ausführung des ihr nach Vorſtehendem 
ertheilten Auftrages nach Befinden der Umſtände An⸗ 
geſtellte des ſtädtiſchen Waiſenhauſes ſofort zu ent⸗ 
laſſen, insbefondere den §. 54 des Disziplinargeſetzes 
vom 21. Juli 1852, welcher beftimmt: „Wenn Ge⸗ 
fahr im Verzuge iſt, kann einem Beamten auch von 
ſolchen Vorgefegten, die feine Suspenſion zu verfügen 
nicht ermächtigt find, die Ausübung der Amtsver⸗ 
richtungen vorläufig unterſagt werden; es iſt aber 
darüber ſofort an die höhere Behörde zu berichten,“ 
nach Umſtänden auf den Vorſteher des ſtädtiſchen 
Waiſenhauſes anzuwenden. Dieſen Antrag erhob die 
Versammlung mit 16 gegen 7 Stimmen zum Beſchluſſe. 


reicht und ſollen den Hilfe ſuchenden Darlehne 
bis zur dreifachen Höhe ihrer Einlagen gegen 
6% Zinſen, in 3 Monaten zurückzuzahlen, be⸗ 
willigt werden. Die Einlagen ſelbſt werden 
den Mitgliedern mit 4% verzinſt. Die Ver⸗ 
waltung der Anſtalt geſchiebt durch den Vorſte⸗ 
her, den Bevollmächtigten, den Rendanten, den 
Ausſchuß von 10 Perſonen, und durch die Ges 
neral⸗Verſammlung. Die Societät wird auf die 
Dauer von 10 Jahren geſchloſſen. Dieſelbe 
beſteht zur Zeit aus 40 und einigen Mitgliedern; 
ihr Kapital an Einlagen aus gegen 500 Thlr. 
— Die Stände des hieſigen Kreiſes haben den 
Erlös für die verausgabten Jagoſcheine pro 
1860 mit circa 220 Thlr. dem Vereine zur Un⸗ 
terſtützung der Veteranen überwieſen und für 
dieſes Beſchenk Seitens des Kronprinzen Königl. 
Hoheit im Namen Sr. Majeſtät des Königs ein 
Dankſchreiben erhalten. (D. 3.) 
Aus Oſtpreußen, den 20. Febr. Die 
Gegend von Raſtenburg iſt bei uns dadurch ſeit 
längerer Zeit berüchtigt, daß dort das orthodoxe 
Kirchenthum mit all' feinen unerfreulichen Con— 
ſequenzen ſich immer noch febr breit macht. Fol— 
gender Vorfall beſtätigt dies abermals. Die 
15jäbrige Tochter anſtändiger Eltern befindet ſich 
in Begleitung derſelben auf einem Conzerte, nach 
deſſen Beendigung ein wenig getanzt, und auch 
das junge Mädchen zum Tanze aufgefordert 
wird. Sie leiſtet zwar der Aufforderung Folge, 
jedech mit einigem Bangen, da fie Confirmandin 
iſt und von dem betreffenden Geiſtlichen — dem 
Pfarrer B. in L. — Vorwürfe befürchtet. Es 
werden ihr in der nächſten Religionsſtunde ſolche 
aber nicht gemacht, ſondern der Herr Pfarrer 
bändigt ihr das eingereichte Taufatteſt und 15 
Sgr. Einſchreibegeld mit der Weiſung ein, in 
Zukunft von der Religioneſtunde fortzubleiben, 
da er ſie, weil ſie als Confirmandin getanzt 
babe, nicht einſegnen werde. Ob dies chriſtlich, 
ja ob es auch bloß anſtändig von dem Herrn 
Pfarrer gehandelt war oder nicht, das mögen die 
geehrten Leſer beurtheilen — ob er aber ein 
Recht dazu hatte, eine Confirmandin dieſerhalb 
aus zuſtoßen, das muß entſchieden in Abrede ge⸗ 
ſtellt und dem Diener Chriſti zu Gemüthe ge⸗ 
führt werden, daß er als Staatsangeböriger 
ſeine Pflicht nicht verabſäumen und die Rechte 
anderer Staatsangehörigen nicht verkümmern 
darf. (N. E. A.) 


= een 

— Die Prenfifgen Aeichs-Juſignien, welche bei 
dem Begräbniß des e und be der 
feierlichen Landtagseröffnung fungirt haben, und nun 
wohl wieder auf lange Zeit in ihren Standort, den 
Kron⸗Schatz zurückgewanderrt find, find folgende: Die 
königliche Krone, dieſelbe, mit welcher ſich Kurfürſt 
Friedrich III. zu Königsberg zum erſten König von 
Preußen krönte, hat acht Bügel, die ſich in einem gol⸗ 
denen Knopf vereinigen, ſie iſt mit echten Perlen eine 
gefaßt und mit einhundertelf Brillanten beſetzt, welch⸗ 
zumeiſt 80 — 90 Gran wiegen, der größte Diamant 
iſt fo groß wie eine Haſelnuß. Das Scepter iſt von 
maſſidem Golde, reich mit Brillanten und Edelſteinen 
beſezt. An der Spitze befindet ſich ein gekrönter, aus 
Diamanten gebildeter Adler, deſſen Bruſt ein Rubin von 
der Größe eines Viergroſchenſtücks deckt. Das Sup- 
ter iſt etwa 20 Zoll lang. Der Reichsapfel iſt aus 


Silber, blau emaillirt, von zwei Rei i 
g 7 zwei Reifen eingefaßt und 
gteichfats reich mit Edelſteinen deſezt. Das Reichs⸗ 


Sing aus einer ziemlich hohen Fahne, an der 

ange aus maſſivem Silber, auf melcher eine Spitze 
mil dem € Namenszuge prangt, hängt ein Flaggen⸗ 
tuch aus drop Targent, auf welchem der Adler und 
das k. Wappen geſtickt find. Das Reichsſchwert iſt 
ganz, in Griff und Scheide aus Gold. — Es gehö⸗ 
ren ferner dazu das Reichsſiegel, in einer 3“ hohen 
und 4 im Durchmeſſer großen goldenen Kapſel; die 
goldene Kette des ſchwarzen Adlerordens und der Kur⸗ 
hut aus violettem Sammet mit Hermelin⸗Verbrämung. 
— H— 

Lokales. 

1 Bon der Petition in der kurheſſiſchen Angelegenheit, 
ie von hier aus an das Abgeordnetenhaus mit zahlreichen 
uterſchriften verſehen abgeſandt iſt, wurre eine Abſchrift 
em Präſidenten der aufgelöſten kurheſſiſchen 2. Kammer, 
dern Nebelthau, zugeſandt, deſſen dankbare Erwiderung 
ier eingetroffen iſt und die in der zu Mittwoch, 27. Abends 

Uhr einberufenen Verſammlung (f. Inſerate) mitgetheilt 
werden ſoll. In dieſer Verſammlung ſollen auch, wie wir 
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vernehmen, mehre wichtige Anträge geſtellt werden und iſt 
daher eine zahlreiche Betheiligung derſelben wünſchenswerth. 

— Verſchönerungs-Verein. In der ſtatutenmäßigen jähr- 
lichen Geueralverſammlung des Verſchönerungs⸗Vereins wurde 
der folgende Bericht von Seiten des Vorſtandes erftattet: 
Der Vorſtand erlaubt ſich, den ſtatutenmäßigen Bericht 
über die Wirksamkeit des Vereins, deſſen Rechnungsjahr 
nach einem 1859 gefaßten Beſchluſſe mit dem 1. März be- 
ginnt, heute, am 22. Februar den Mitgliedern des Vereins 
ergebenſt vorzulegen. In Folge der am 1. März 18 
deſchloſſenen Aufforderung haben ſich in erfreulicher Weiſe 
40 neue Mitglieder dem Vereine angeſchloſſen, und würde 
es gewiß noch manchem unſrer Mitbürger, der ſich der 
Anlagen, welche die Stadt umgeben, erfreut, möglich ſein, 
den geringen jährlichen Beitrag von 1 Thlr. 10 Sgr. zu 
entrichten, um das im Laufe der 19 Jahre ſeit Gründung 
des Vereins Begonnene weiter zu fördern. Die Verwaltung 
des Ziegelei-Gaſthauſes von Seiten des Vereins machte 
demſelden bei der Baufälligkeit des Gaſthauſes und der 
Nothwendigkeit eines gänzlichen Neubaues deſſelben zu viele 
Ausgaben, und erſuchte der Vorſtand deshalb die ſtädtiſchen 
Behörden um Zurücknahme dieſer Verwaltung, welche am 
1. Mai einem ſtädtiſchen Commiſſarius übergeben wurde, 
indem der Vorſtand des Vereins bei den Behörden einen 
Erſatz für die über das Inventarium des Etabliſſements 
angeſchafften Inventarienſtücke beantragte, worauf indeſſen bis 
jetzt noch keine Zahlung erfolgt iſt. Dem von mehreren 
Seiten angeregten Wunſche, künftig auf dem Reſervoſr am 
Bromberger-Thore ein Paar Schwäne zu halten, iſt Herr 
Gutsbeſitzer Krauſe auf Schloß Birglau mit großer Freund- 
lichkeit entgegengekommen, indem er verſprochen hat, im 
Frühjahre dem Vereine ein Paar junge Schwäne unent⸗ 
geltlich zu übergeben, wofür ihm hiedurch der ergebenſte 
Dank ausgeſprochen wird. Der Vorſtand fühlt ſich eben- 
falls verpflichtet, dem Herrn Oberſtlieutenant v. Schacht- 
meier, der ſeit einer Reihe von Jahren mit unermüdeter 
Sorgfalt die Arbeiten in den Anlagen des Vereins geleitet 
bat, jetzt aber wegen Kränklichkeit davon die penſirt zu wer⸗ 
den wünſcht, innigen Dank mit der Bitte abzuſtatten, 
ſeinen Rath und ſeine Theilnahme auch künftig dem Vereine 
nicht zu entziehen. 

Am Schluſſe des Rechnungsjahres 1859 zählte der 
Verein 86 Mitglieder. Hinzutraten, wie erwähnt, 40, jo 
daß die Zahl auf 126 ſtieg. Davon find abgegangen 
durch den Tod 1, durch Verſetzung 8, durch Ausſcheiden 
(leider noch immer ohne ſtatutenmäßige Anzeige beim Vor- 
ſtande) 2, im Ganzen 11, fo daß am Schluſſe des Rech⸗ 
nunge jahres 1860 der Verein 115 Mitglieder zählt. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am Schluſſe 1859 5; Thlr. 

3 Sgr. 11 Pf. Hiezu traten als Einnahmen 1) an 
Reſten aus dem Jahre 1859 32 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. 
2) an Miethe aus dem Ziegelei-Gaſthauſe bis zum 1. 
Mai 1860 15 Thlr. 3) an Beiträgen der Mitglieder, 
die zum Theil zu verſchiedner Zeit eintraten, 151 Thlr. 
20 Sgr. 4) an erſtatteten Vorſchüſſen 10 Thlr. — 
Summa 264 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. 

Ausgaben dagegen waren: 1) en zu berichtigenden 

früheren Reſten 65 Thlr. 29 Sgr. 5 Pf. 2) zur Unter- 
baltung der Anlagen bei der Stadt 121 Thlr. 2 Sgr. 
3) noch zur Unterhaltung des Zietzelei-Gaſthauſes vor 
dem 1. Mai 1 Thlr. 2 Sgr. 4) zur Unterhaltung der 
Utenſilien, für Inſertionskoſten, zur Remuneration für 
den Vereinsboten 21 Thlr. 14 Sgr. — Summa 209 
Thlr. 17 Sgr. 5 Pf., 3 
fo daß am Schluſſe des Rechnungs jahres 1860 ein Be 
fand von 55 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. in der Kaffe bleibt. 
Alle geehrten Mitbürger, die ſich der Sache des Vereins, 
der ja nur die allgemeine Freude zu ſördern ſucht, durch 
Beiträge und thätige Fürſorge bisher angenommen haben, 
bittet der Vorſtand dringend, auch ferner darin fortzuſahren, 
damit das Vorhandene erhalten und Neues begonnen wer- 
den könne. 

Es wurde bierauf beſchloſſen, die Reviſion der vom 
Herrn Lazarethinſpeetor Rathke angefertigten Rechnungen 
den Herren Calculator Schönfeld und Kaufmann G. Prowe 
zu übertragen, damit demnächſt die Decharge derſelben ftatt- 
finden kann. 

Sodann wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. 
Bei dieſer bleiben von den bisherigen Vorſtandsmitgliedern 
die Herren: Generalmajor v. Pritiwitz, Oberbürgermeiſter 
Körner, Major Küntzel, Stadtbaurath Kaumann, Stadt- 
rath G. Weeſe, Gerichtsrath Voigt, Lazareth⸗Inſpektor 
Rathke und Pfarrer Dr. Güte. Neugewäblt wurden die 
Herren: Stadtrath Doniſch, Kaufmann Wolff sen., Major v. 
Zigewig, Kaufmann Nägber für das Rechnungsjahr 1861. 

— Ochulangelegenheiten. Unter Vorſiß des Königlichen 
Provinziel⸗Schulraih Herrn Schrader wurden zwei Abitu⸗ 
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rlenten des Königl. evangel. Gymnaſiums geprüft und er⸗ 
hielten das Zeugniß der Reife. e g > 

— Aus dem gefelligen Leben. Die Faſchingszeit iſt 
zwar vorüber, aber die Faſchingeluſt hat noch nicht ihr 
Ende erreicht. Zwei außergewöhnliche Ereigriffe aus der 
beſagten Sphäre bekundeten die Richtigkeit unſerer Wahr- 
nehmung am Sonnabend den 23. d. Mis. Die hieſige 
merkantile Welt hatte am Abend zwei Bälle veranſtaltet. 
Die jungen chriſtlichen Kaufleute im Hötel de Sanſſouei, 
die jüdiſchen in dem für die Festlichkeit beſonders und ge- 
ſchmackvoll dekorirten Saale des Schützenhauſes. Der Ball 
in dieſer letzteren Lokalität war ein Maskenball und in der 
That ſehr glänzend. Wir baben hier ſeit Jahren keine ſo 
große Anzahl, weit über 100 Perſonen, ſchöner und ge- 
ſchmackvoller Masken-Koſtüme beiſammen geſehen, wie auf 
dieſem Balle, wobei es uns angenehm derührte, daß jede 
übertriebene luxuriöſe Schauſtellung vermieden war. Auch 
an komiſchen Masken fehlte es nicht und fanden ein kleiner 
flinker Schneider, ein Poſtillon, welcher auf einen Hahn 
ritt, ein Fuhrmonn in blauer Blouſe vielen Beifall. Einen 
nicht minder glänzenden Erfolg hatte der Ball im Hotel 
de Sanſſouci. Die Jünger Merkurs, welche den Ball 
arrangirt hatten, bekundeten durch die Arrangements, als 
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durch die mit Eau de Cologne gefüllte Fontäne in Mitte , 
des Saals, die Tanzordnungen für Damen und Herren, 
die Eotillon-Spenden ꝛe., daß ihnen bei der Proſa der 
täglichen ehrenvollen Wirkſamkeit der Sinn für Porfie nicht 
abhanden gekommen iſt, welcher ſich in beregtem Falle in 
den feinen und eleganten Anordnungen offenbarte. Die 
Veranſtalter beider Bälle haben ſich ohne Frage den Dank 
ihrer Vergnügungsgenoſſen erworben. Daß beide Geſell⸗ 
ſchaften einen konfeſſionellen Charakter hatten, iſt wol, jo 
glauben wir, ein Zufall, da das Glaubensbekenntniß doch 
keinen Einfluß auf das geſellige Leben gebildeter Menſchen 
haben kann. 

— Herr von pskowski auf Mileszewo im Straßburger 
Kreiſe hat es für nothwendig erachtet gegen den biefigen 
Korreſpondenten K. M. des Graudenzer Geſelligen folgen- 
des Inſerat durch dieſes Blatt in Nro. 22 zu veröffentli⸗ 
chen: „Die Artikel K. M. Thorn find vortrefflich. Da 
die biefigen Polen keine deutſchen Organe haben, um die 
Lüge und Bosheit derſelben an den Tag zu legen, ſo thuen 
dieſelben die erwünſchte Wirkung; fie nähren den National- 
haß deutſcherſeits und andererſeits zwingen fie felbft die 
zweideutigſten und ſaulſten Polen, ſich doch endlich als 
Polen zu geriren, um ſich nicht auffreſſen zu laſſen. — 
Alſo nur immer mehr! Juchei! 

Miles zewo, den 18, Februar 1861. 

von Lyskowski. 

Die Redaktion des Grandenzer Geſelligen ließ das 
Inſerat nicht ohne Bemerkung, für welche der geehrten 
Redaktion ſich der Korreſpondent K. M. zu beſtem Danke 
verpflichtet fählt und ihn auch hier ausſpricht. Die Be⸗ 
merkung lautet: „Unter den Inſeraten der hentigen Num- 
mer finden unſere Leſer ein ſonderbares Publikandum des 
Herrn v. Lyskowski in Mileszewo, worin derſelbe von der 
„Lüge und Bosheit“ der von dem Geſelligen in Nro. 19 
und 20 aus Thorn gebrachten Artikel ſpricht. Unſere Les 
fer, welche die Gewiſſenhaftigkeit unferes Hrn. Korreſpon⸗ 
denten in Thorn kennen und zugleich ſeine häufig und klar 
ausgeſprochene deutſche Geſinnung zu ſchätzen wiſſen, wer⸗ 
den nicht im Zweifel darüber fein, daß die Charakteriftif, 
die jenes Inſerat von obigen Artikeln giebt, bei geringerem 
Ernſte — ſpaßhaft wäre, und ebenſowenig darüber, daß 
dieſe Artikel nicht geſchrieben find, um den Nationalhaß 
der Deutſchen anzufachen, ſondern nur, um die Deutſchen 
wach zu rufen gegen die Agitationen, die ihre Landsleute 
polntſcher Abſtammung in letzterer Zeit ſelbſt auf unſerem 
weſtpreußiſchen Boden ins Leben rufen. Wo ſteckt die 
Lüge und Bosheit? Herr. v. Lyskowski kann aus eigener 
Erfahrung wiſſen, daß ein Wort, welches der Wahrheit 
zum Rechte verhelfen ſoll, in deutſchen Blättern ſtets eine 
Stätte findet, ja, daß die Toleranz deutſcher Blätter, mit- 
unter weit gebt, mag er daraus erkennen, daß wir ſogar 
ſein heutiges Inſerat aufgenommen haben. Wo hat Herr 
v. Lyskowski die Beweiſe für feine Anklage?“ 

Was nun die deregten Artikel anlangt, ſo habe ich in 
dem zweiten einfach die Publikation des Herrn H. Don- 
ner⸗Kamionken nebſt Genoſſen, welche ſie durch das hieſige 
Kreisblatt veröffentlicht haben, mitgetheilt und in dem er⸗ 
ſten, voraufgehenden Mittheilung gemacht von der Adreſſe, 
welche in der Sprachfrage von polniſcher Seite im Kreiſe 
in Umlauf geſetzt worden iſt, und in der nächſten Num. 
unſeres Blattes auch zur Kenntnißnahme unſerer Leſer 
kommen foll, ſowie ferner davon, daß dieſe polniſche Agi- 
tation die deutſche ländliche Bevölkerung zur Wahrnehmung 
ihrer Jutereſſen anſpornen und hieran endlich die Aufforde⸗ 
rung geknüpft, den polnifchen Prätenſionen mit allen lega- 
len Mitteln entgegen zu treten. Zu dieſen Prätenſionen 
gehört auch die Behauptung, daß Weſtpreußen ein ur⸗ 
ſprünglich polniſches Territorium ſei. Dieſelbe findet ſich 
im Napwislanin, dem Organe der polniſchen Exaltados, zum 
Oefteren ausgeſprochen. Da eine ſolche Behauptung nicht 
ohne Gewicht, fo rieth ich, um den deutſchen Charakter 
des ſogenannten Weſtpreußens zu wahren und vollſtändig 
zu reſtituiren, daß die deutſchen Gutsbeſſtzer daſelbſt die 
urſprünglichen deutſchen Ortsnamen ihrer Güter, welche 
während der Schutzherrſchaft der polniſchen Könige, polo- 
niſirt oder verdrängt worden ſind, wiederherſtellen möchten. 

Das iſt nun muthmaßlich die Bosbeit, das die Lü— 
gen, welche ich nach Herrn v. L's Meinung ausgeſprochen 
haben ſoll. Es iſt überflüſſig, die Grundloſigkeit eines 
ſolchen Vorwurfs hier noch näher darzulegen. Mir liegt 
Nichts ferner als Polenfreſſerei, zumal da ich zu meinen 
nächſten lieben Bekannten auch Polen zäblen darf. Aber 
nach, wie vor, werde ich, wozu ich als Deutſcher und 
Angehöriger des preußiſchen Staats mich verpflichtet halte, 
ſoweit und wo ich vermag den Begehren der polniſchen 
Eraltados, welche heute leider das Wort führen, auf pub⸗ 
liziſriſchem Gebiete entgegenarbeiten. Mit dem Vorwurſe 
der Bosheit ſollte ſich Herr v. L. an den Nadwislanin 
wenden, der mit ungerechtem Haß gegen das Deutſchihum 
erfüllt it Nur ein Pröbchen dieſes Haſſes. Die Nro. 
94 beſagten Blattes vom v. J. enthält eine Korreſpondenz 
aus Berlin v. 6. November. In derſelben heißt es: 
Wahrſcheinlich beabſichtigt General Mieroslawski eine pol⸗ 
niſche Legion unter Garibaldi zu organiſiren. Nach deut⸗ 
ſchen Mittheilungen wird dieſer Legion, welche den Namen 
deulſch-volniſche (warum nicht Waſſer-Feuer? czemu nie 
ognio-wodnego?) tragen ſoll zc. Und ſolche Invectiven 
gegen das Deutſchthum und die Deutſchen könnten wir 
noch mehre aus dem Nadwislanin beibringen, wenn wir 
Raum dazu und ſolche eraltirte Dummbeiten einen Werth 
hätten. Habe ich mir Aehnliches in Mittheilungen zu 
Schulden kommen laſſen? — K. M. 

— Das Gepäckträger-Inſtitut des Herrn Ferd. Berger 
it heute (den 25.) eröffnet worden. Die Arbeiter (vor⸗ 
läufig 9) feben in ihren blauen Blouſen und grünen Mützen, 
an welchen ſich Nummern befinden, ganz ſauber aus. Daß 
diefelben die erſten Tage der Gegenſtand beſonderer Auf- 
merkſamkeit ſeitens des großen Publikums ſein und manchen 
guten und ſchlechten Witz über ſich hören werden, iſt nicht 
auffällig, da jede neue Erſcheinung, ehe ſie eingebürgert iſt, 


in gleicher Weiſe begrüßt wird. Dem Inflitut, welches den 
Lebens⸗Comfort in unſeren Mauern weſentlich ſteigern wird, 
wünſchen wir den beſten Fortgang; es iſt in der That keine 
kleine Annehmlichkeit und kein geringer Vortheil, jeder 
zeit einen zuverläſſigen Arbeiter für eine ſolide Entſchädi⸗ 
gung haben zu können. 


Inſerate. 
Tine Cohn. 


Seelig Zutrauen, 
Verlobte. 


Nach längeren Leiden ſtarb am 23. d. M., 
Abends 7 Uhr mein geliebter Mann, der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Richard Steckmann auf Szewo. 

Tief betrübt zeige ich dieſes ſtatt jeder be- 
ſondern Meldung allen Verwandten und Freun— 
den hierdurch an. 

Marie Slechmann geb. Völcker. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 27. d. Mts. 
Nachmittags 2 Übe ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des sub Nro. 16 zu Pod⸗ 
gurz belegenen Zimmergeſell Zenkeſchen Nachlaß— 
Grundſtücks nebſt Wieſe auf ein oder mehrere 
Jahre wird ein neuer Termin auf 

den 16. März e., 

Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreis— 
Gerichts-Rath Günther anberaumt, wozu Pacht: 
luſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 31. Januar 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Handwerkerverein. 

Die Aufführung der komiſchen Operette „In 
Schilda“ wird Donnerſtag, den 28. d. M. ſtatt⸗ 
finden. Näheres in der nächſten Nummer d. Bl. 

Der Vorſtand. 

Die Mitglieder und Freunde des deutſchen 
National⸗Vereins werden zu einer Verſammlung 
Mittwoch, den 27. Februar, Abends 8 Uhr, in 
das Hildebrand'ſche Lokal eingeladen. 

Kroll. Sponnagel. G. Prowe. 

Das am 21. d. M. zum Beſten der Hinter: 
bliebenen Carl Zöllners voa der hieſigen Lieder⸗ 
tafel veranſtaltete Concert hat eine Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme von . . . . 94 Thlr. — Sgr. 
gebracht. Dagegen betru⸗ 5 
gen die Aus gaben 46 „ 12½ „ 
ſo daß an Zöllners Hin⸗ 
terbliebene . 47 Thlr. 17½ Sgr. 
abgeſandt werden konnten, was wir nicht verfeh- 
len zur Kenntuß Aller, welche den guten Zweck 
des Unternehmens fördern halfen, zu bringen. 


Der Vorſtand der Liedertafel. 


Dienſtag, den 26. d. Mis. Abends 8 Uhr: 
geſammtübung. 


Es kann nicht geſtattet werden, daß diejeni⸗ 
gen, welche die noch übrigen Uebungen, ſowohl 
der einzelnen, wie aller Stimmen, verabſäumen, 
an der Aufführung des Meſſias Theil nehmen. 

Der Vorſtand des Singvereins. 
7 . SE 
Rettigbonbons 
für Huſten und Pruſtleiden 
von C. Drescher &. Fischer in Mainz, 
loſe per Pfd. 16 Sgr. 
Paquete à 4 Sgr. 
Schachteln à 5 Sgr. 
neue Sendung. 
Alleinige Niederlage bei 
J. L. Del kert, 
Breiteſtraße. 


Echten 8 ollän d. Wein Moſtrich, 


wie auch geruchfreie Wachs⸗ und Jünd⸗ 


hölzer empfiehlt billigſt 
3 J. G. Adolph. 
„Wiederum eine neue Sendung Malaga⸗ 
Eitronen erhalten, dieſelben empfiehlt billigſt 
J. G. Adolph. 


1 


98 


Rath und Hülſe für Diejenigen, welche au Geſichtsſchwäche leiden und namentlich 
durch angeſtrengtes Studiren und angreifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 


Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele angreifende optiſche und feine 
mathematiſche Ausführungen war meine Sehkraft jo ſehr geſchwächt, daß ich um fo mehr den völli⸗ 
gen Verluſt derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition eingeſtellt 
hatte, welche mehrjährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen 
betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein Mittel zu ſinden, welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren 
mit dem ausgezeichnetſten Erfolge gebrauche. Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzündung voll⸗ 


ſtändig beſeitigt, ſondern auch meinen Augen die volle Schärfe und Kraft wieder gegeben, ſo daß ich 
jetzt, wo ich das 75. Lebensjahr antrete, ohne Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in meiner 


Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich auch bei 
Andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche früher, ſelbſt mit den ſchärfſten Brillen 
bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſteheu vermochten. Sie haben bei beharrlichem Gebrauche 
dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen und die frühere natürliche Schärfe ihres Geſichts wieder 
erlangt. Dieſes Waſchmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Beſtandtheile die Fenchelpflanze 
iſt, von welcher Gablonsky in feinem „Allgem. Lexicon der Künſte und Wiſſenſchaften“ (Seite 
201 ꝛc.) ſagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben wollen, daß die Schlangen, welche 
oft an Blindheit litten, dieſes Fenchel kraut freſſen und dadurch die Sehkraft wieder erlangen. 
Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — ich erkenne mit Dankbarkeit an, daß uns der gütige Schöpfer 
dieſes Kraut gegeben hat. Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte chemiſche 
Behandlung, und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem 
hieſigen Chemiker, Herrn Apotheker Geiß, beziehe; derſelbe liefert dieſelbe für Einen Thaler, und 
iſt gern erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung auch auswärts zu verſenden. Ich rathe daher 
den Leidenden, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf lange Zeit zum Ge⸗ 
brauche zureicht, da nur etwas Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, 
womit Morgens und Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges 
befeuchtet wird. Die Wirkung iſt höchſt wohlthätig und erquickend, und erhält und befördert zu- 
gleich die Friſche der Hautfarbe. j ö 

Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſt⸗ 
loſen Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen 
müſſen. Vielleicht kann auch durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider in der jungen Welt fe 
ſehr zur Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dieſes in den meiſten 
Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Organiſation 
des Auges zu Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken und verbeſſern. 

Aken, a. d. Elbe. Dr. Romershausen. 


Beſtellungen auf Arbeiter des Gepäckträger⸗ 
Inſtituts werden Friedrich-Wilhelm⸗Straße Nro. 


456 im Haufe der Md. Kittlaus und heilige Lackirer WM 
Ein Milchpächter wird geſucht. Das 


Geiſtſtraße Nro. 174 entgegen genommen. | 
Auch iſt jeder Gepäckträger, wo er nur ans | Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 
zutreffen iſt, verpflichtet, n g Ein junger brauner Hühnerhund iſt 
wenn er deren nicht bereits von einem anderen von der Scharfrichterei entlaufen. 
Der Wiederbriuger erhält daſelbſt 


Ein Kinderwagen ſteht zum Verkauf 
Co pernicusſtraße Nro. 207 beim f 
Lackirer Wittke. 


Auftraggeber erhalten. 
Ferd. Berger, 
Dirigent des ſtädtiſchen Gepäckträger⸗Inſtituts. 


Schirrholz-Verkauf im Walde 11 g 
Swiercynko. 

| 

| 


* 


Nro. 162 


Drieſbogen in Ortav 
mit Damen⸗Namen a Buch 6 Sgr., ſind bei 
Ernst Lambeck vorräthig. 2 
Stroh-, Roßhaar⸗ und Borbüren- Hüte 
num Waſchen, Färben und Modernißren 
nehme ich noch zur zweiten Sendung an. 

Carl Mallon. 

n meinem Haufe Nro. 88 Breiteſtraße iſt der 
Speicher zu vermiethen. i 
©. B. ietrich. 


zu verkaufen am Altſtädter Markt 


Im Walde zu Swiereynko werden an nach⸗ 
benannten Tagen Buchen⸗ und Birken⸗Nutzholz 
Klafterholz, Stubben und Strauchhaufen meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Zahlung verkauft: 

1) Mittwoch, den 27. Februar, 
2) Mittwoch, den 6. März, 
3) Mittwoch, den 13. März 

Der Verſammlungs⸗Ort iſt der Krug zu 
tofenberz. 

Thorn, den 25. Februar 1861. 

A. Damielomwski. 


9 Uhr 
Vormittags. 


0 


Br 1. März find zwei möblirte Zimmer zu 


vermiethen bei Marciam. 


Sonnabend, den 2. März c. fteht von 6 
Uhr des Abends ab der Zutritt in ſämmilichen Loka⸗ 
len des Schützenhauſes nur den Ball-Gäſten frei. 

Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützeubrüderſchaſt. 


2 Eine freundliche Wohnung aus drei 
heizbaren Stuben, Küche nebſt Zubehör 
beſtehend, wird zu Oſtern zu miethen geſucht. 
Offerten werden unter A. BB. in der Expedition 
dieſes Blattes entgegen genommen. 


Ein Wirthſchafter wird zu Oſtern in 
Grzegorz bei Culmſee geſucht. Auch 
indet daſelbſt ein gebildeter junger Mann, der 
die Landwirthſchaft zu erlernen beabſichtigt, ein 
Unterkommen. 


wm Schwarzſeidene ſowie jede andere Gattung 
III Herren⸗Hüte 
neueſter Facons in Velours und Filz empfing 
und empfiehlt ©. G. Dorau. 
er In meinem Droguerie⸗Waaren⸗ und 
e Farben⸗Geſchäft hen gros & en detail 
iſt die Stelle eines Lehrlings zu beſetzen. 

Carl Wenzel in Bromberg. 


17 


5 


2 


FFC 
Ein möblirtes Vorderzimmer iſt vom 1. März e. 
ab zu vermiethen Breiteſtraße Nro. 453. 


Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne Alkoven 
iſt ſofort zu vermiethen Gerechteſtraße Nr. 104. 


a Wohnung im Haufe Nro. 437 iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
dolph Leet. 


— — — . — 
Agio des Ruſſiſch⸗Pol. Geldes: Polniſch⸗Papier 
15 pt.; Ruſſiſch⸗Papier 15 ½ pCt.; Klein⸗Courant 
12 PCt.; Groß⸗Courant 9½ pt.; neue Silberrubel 
6 7% pCt. 


— ————— ͤ ö—vUu—l—ᷣ—k — —V— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 23. Febr. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 8 F. 3 Z.; Waſſerſt. in Warſchau den 22. 
Febr. 9 F. 7 Z. Das Eis von oberhalb iſt noch nicht 
durchpaſſirt, laut telegraphiſcher Depeſche vom 22. d. M. 

Den 24. Febr. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt 8 F. 1 3.; Warſchau: Bei Göra Kalwa⸗ 
ya iſt eine Verſtopfung von einer Werſt⸗Länge in Folge 
deren die Weichſel aus ihrem Bert geſtiegen iſt und das 
Eis ſehr auf den Sand geſetzt hat. Die Verſtopfung 
treibt das Waſſer von geſtern von 8 F. 3 3. bis 9 


F. 83. 
Den 25.8 Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Sir. 
Waſſerſt. 8 F. 3 3. 


